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thür noch eine Wafferthür anzulegen, bie aus der Mühle unter

das Wafferbette führt. Ebenfo muß man Nüdfiht darauf neh-

men, wo die Steine und Wellen nicht durch Die Thür oder Die

elfen auch nicht durch ihre Welltöcher gebracdyt werben fönnen,

eine befondere Ihr dazu anzulegen; oder man Fann auch mr

befondere Deffnungen dazu Taffen, die man dann einen Stein

ftarf zumauert, und nur, wenn fie benugt werden follen, auf

macht. Wenn man auch alle Thüren und Fenfter gut zugemacht

Hat, fo entfteht doch öfters Luftzug durch bie Welllöcher, die des-

Halb ebenfalls serfehloffen werben müffen, weil durch biefe Häufig

Haffer von den Rädern mit hinein gefehleudert wird, was um

fo nachtgeifiger ift, als daffelbe bie inneren Käderwerfe trifft.

Um aber dies zu bewerfftelligen, befeftigt man außerhalb ber

Wafferwand einen Kranz b (Fig. 93.) auf ber Wafferradsmelle,

und bringt außerdem noch an der Befleidung Der Wafferwand

ein fogenanntes Wetterdadh c an, und deshafb fehon, weil die

Scheibe nicht fo nahe an die Wand gebracht werden Fanır, in-

dem die Melle öfters hinein» oder herausgerüct werden muß,

worurd alfo das Wafler, wenn e8 an ber Wand herunterkäuft,

Yängs der Welle in die Kammgrube Taufen würde, mas aber

nicht geftattet werden darf.

Mühlen mit mehreren Gängen.

$. 61. Bei Mühlen mit mehreren Gängen wird beim

Bau des Mühlengerüftes eben fo verfahren, wie wir im $. 48.

gefehen haben. Hat eine Mühle zwei Gänge (Fig. S6.), fo er-

Hätt jeder Gang feine vier Doden, feine Tragebänfe und feinen

Steg. Auch fommt por jeden Gang ein Beutelfaften H zu

fiehen. Die Entfernung der Doden dd von einander richtet

fi) Hier nad) dem Durchmeffer der Kammräder. Die inneren

Doden d’ d’ pflegt man oft fo nahe am einander zu feben,

daß ein Arbeiter Faum hindurch Fanır, mas jedoch fehlerhaft ift.

Sie müffen vielmehr fo weit auseinander gefeßt werden, daß

noch ein Play von mindeftens 18 bis 24 Zoll bleibt, wodurd)

man zwifchen den Tragebänfen 21 bis 3 Fuß Naum erhält,

welcher zu ven gewöhnlichen Arbeiten binlängfih ift.  Biwvet

Gänge bebürfen immer nur einer Treppe von 3 Fuß Breite,

und da die Dorfen dd’ 18 bis 24 Zoll weit auseinander ftehen,
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fo werben oft bie Saunenföpfe weggefehnitten und bie Treppe

hier durchgeführt (Big: 87.). Da die Launenföpfe aber wegen

der Keftigfeit des Mühlengerüftes fogar notwendig find, fo tft

63 beffer, daß die Treppe bis zu ben Launenföpfen geht und

die Köpfe als Pfoften benußt werden — Die Hebeleiften r

(Fig. 86.) werden dann auf die. entgegengefegte Seite gebracht.

Es ift alfo au Hier nicht jwierig, bei zwei und mehreren

Mahlgängen die Entfernung ber Mahlgänge yon einander zu

beftimmen, wenn man nur darauf achtet, daß die Wellen nicht

unter 10 und nicht über 14 Fuß von Mitte zu Mitte ausein-

ander gelegt werben bürfen.

Die hintere Mühlengerüftfchwelle e (Sig. 87.) Tegt man

auch Hier auf einen Abfas dev Mauer der Umfaffungswand, bie

gordere Hingegen hat wieder ihr eigenes Fundament. Da bie

yorderen Schwellen hier wenig zu tragen haben, fo ift es nicht

nöthig, daß fie durch eim ganzes Fundament unterftügt werben;

fie "werden vielmehr nur mit einzelnen Pfeilern an denjenigen

Stelfen untermauert, wo fie zu tragen haben.

Eine Mühle mit vier Gängen und deren Eonftruetion.

$. 62. Bei Mühlen von mehr ald zwei Gängen findet

dag Nämtiche ftattz 3. DB. bei einer siergängigen Mühle tft das

Mühlengerüft der Länge nad) zu sier Gängen (Fig. 88.) einge

vichtet, wo jeder Gang wieder feine vier Doden ee, eine Feine

FR und eine große Tragebanf f‘ f‘ Hatz vor jedem Kammrabde

fommt der Steg g und der Beutelfaften zu ftehen. Hier find

ni, wie vorhin erwähnt wınde, ziyei Treppen N nöthig, weil

zwifchen zwei Gängen nur eine Treppe angebracht wird ($- 6.)-

Die Unterzugsftiele a werben, wie gewöhnlich, an bei

Bentelfaften gefet, und wenn Das Gebäude tief oder von Holz

ift, woman die Balken nicht nad der Länge des Gebäudes

Yegen Tann, und Yegtere au wegen der Treppe ausgefchnitten

werden müffen, da fann man fi burd) mehrere Unterzüge zu

helfen fuchen.
Die Hintere Mühlengerüftfepwelle ftütst fih auf das Ban-

guet der Umfaffungsivand, die sorbere hingegen erhält ein bes

fonderes maffives Fundament, oder eine Pfahlwand, und unter

die Docfen werden an Stelle der gemanerten Zundamente einz


